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394 §anS Senjntartn: ipeibeftimmiing. — ©trtji ©fdjmanrt: 55a§ SBurtberîmb.

bent Stuftet SInbottag gu toerben. SCBer bie
Stäcpte toinften ab unb fartben fein Serftänbnig
bafür, baff bag SBalfetfal im SiitBIicï auf feine
Slbgefcploffenheif eigene Sriefmatïen petaug=
geben toottte.

Sn- jüngfter Qeit toar e§ bie nationale @tpe=

bitng im Dteiipe, bie itjre Stetten mächtig ing
SBalfetfal toarf. ©.SI.=Seute fontrottierten eine

Qeittang fcpatf bie ©tengen, opne llnbebenfticp*
teitgbermert tonnte niemanb burcp. ©d/ti mutet

festen gunäepft bie Serorbnung ber 1000 Start»
©perte. ©te in Setiin eingelegten Semüpungen
führten jeboep gunt Qiete: ©ie ©tenge tourbe
geöffnet, attetbingg nur unter ber Sebingitng,
baff betoaffnete ©,©.=£eute bie ©tengbetoaipung
gegen Sotatlbetg übernahmen, ferner tourben
alle gegen bie Stationalfogiatiften gerichteten
öfterraepifepen Setbotgrnahnapmen ben teiepg»

beutfepen Sitrgetn gegenüber gemilbert unb teil»
toeife fogar aufgehoben.

fieibeftimmung.
Sei heitern Sommetfonnenlicpt
ipatt' ich ht mittag ein ©efiept.
2Bie ich buret) Kraut unb tpeibe fepritt,
©ing neben mir ein Knabe mit.
Um feine Schlafen floh ein ©lang,
fluf feinen ßoeken lag ein Ktartg
Son frifcf)en Sofen ooll unb meict),

©epftückt int golbnen ßSugenbteicf).

Sein bunkteé îluge blickte roeit,

îllë fäh eë in bie ©roigkeii,
îtlé fäh fern im Sonnenmeer

©in Königreich, fo ftolg unb heim * •

Tief fpäpt' ich ibta ittg îlugertïicpt —

Unb fah ntein eignet Ungeficf)t,
Unb fah eg toerben blah nnb bleidf),

ßetg fchroinben, toten îtebeln gleich,

Unb. fah oerroehn int £kibrffaa6
©ßelk einen Kräng oon Sofenlaub..

Jpatiä SBensmanit.

©ai ïBunbetkinb.
SJon ©raft

©g toar eine auggemaepte ©ache: bag ïleirte
©Ifeli toar ein Söunbertinb, ©g gählte gtoar erft
brei fjapre, aber alte Singeichen beuteten barauf
hin, bah einmal ettoag Sluhetgetoapnlicpeg aug

ihm tourbe. ®ie Stutter behauptete eg feben

Stag, unb toenn ber Sater aug bem ©efepäft tarn,
bernahm er toiebex biet neueg Sluherorbentlicpeg.

„®ent bir, toag mich bag ©tfeti heute Storgen
gefragt hat: Sticht toapr, bie ©terne haben both

Säblein, fonft tonnten fie nicht über ben S^nt»
met fahren?" Unb tote ich am Stähtifcpdfen fah,
tletterte eg auf ben runben ©tu||, öffnete ben

©edel beg SHabierg unb begann mit feinen
Särtbcpen auf ben ©aften perumgutangen, unb
eg fpiette fepon halbe Stoien. @i, bag muff ein

Stufifgepör haben! Sun ja, ich immer gut
fingen tonnen."

©eg Saterg Singen begannen gu glängen. Stet
toeih, eg ftedte eine gtojge Segabitng in ihm. $a
muhte man auf ber §ut fein. ®ie ©Itern liehen
bag Stägblein feitbem nicht mehr aug ben

Slugen. ^e eifriger fie eg beobachteten, um fo
mehr Überreichungen erlebten fie. ©ag für ©ag
brachte eine ©jtrafreube unb toeefie neue S°ff=
nungen.

©inmal ertoifepte eg einen Steiftift unb hotte
einen $open SSapiet. Unb alfobalb begann eg

©fcEjmcmtt.

gu fripeln unb gu geiepnen. ®a entftaub ettoag
toie ein Saug, $enfter unb ©ach' toaxen gut gu
ertennen. @g muhte jemanb an einem Öfen
ober in ber Äücpe tätig fein, ©tue biepte Saucp»
fapne quott aug bem Stamin. ©in paar ©triche,
bag toar ber Sonnen, ein paar ©triche, bag

toar bie Stutter, bie Sßaffer polte, ein paar
©triche, ba ftanb ber Sari, ber bag ©ut betoaepte,
unb toie et bie Dpten fträu'hte! ©in paar
©triche, ba tarn ein Äälblein gefprungen, biet
Singtein, ba ftanb ber Stegen, ein ®teig unb
ein ©itiep, ba toar auch ber gteptmann fepon
ba mit feiner Çpeitfcpe.

®ie Stutter trat gang gufättig pingu. ©ie lieh
fiep atleg ertlären, unb ba geigte eg fiep, toag bag

©Ifeli für ^been patte. „®em Sater geigen,
toenn er peimtommt," fagte fie, „ber toixb eine

gteube paben!"
©ag ©Ifeli flaifcpte in bie Sönbcpen: „ßsa,

ber Sater muh eg. aitcp fepen, unb icp geiepne

noep biet biet mepr pingit, ben Statt, ben Snp=
netpof, bie Sonne mit iprert kleinen, einen

öfterpag unb nnfere Stape."
Sltg ber Sater beg abenbg in bie ©tube trat,

fptaitg ©Ifeli auf ipn gu unb ftredte ipm feine
Qeicpnungen entgegen, ©t legte fie auf ben ©ifcp
unb traute feinen Singen taum. ©ag patte fein
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dem Muster Andorras zu werden. Aber die
Mächte winkten ab und fanden kein Verständnis
dafür, daß das Walsertal im Hinblick auf feine
Abgeschlossenheit eigene Briefmarken heraus-
geben wollte.

In jüngster Zeit war es die nationale Erhe-
bung im Reiche, die ihre Wellen mächtig ins
Walsertal warf. S.A.-Leute kontrollierten eine

Zeitlang scharf die Grenzen, ohne Unbedenklich-
keitsvermerk konnte niemand durch. Schlimmer

schien zunächst die Verordnung der 1000 Mark-
Sperre. Die in Berlin eingesetzten Bemühungen
führten jedoch zum Ziele: Die Grenze wurde
geöffnet, allerdings nur unter der Bedingung,
daß bewaffnete S.S.-Leute die Grenzbewachung
gegen Vorarlberg übernahmen. Ferner wurden
alle gegen die Nationalsozialisten gerichteten
österreichischen Verbotsmaßnahmen den reichs-
deutschen Bürgern gegenüber gemildert und teil-
weise sogar aufgehoben.

Heidestimmung»
Bei Hellem Äommersonnenlicht
Hatt' ich heut mittag ein Gesicht.

Wie ich durch Kraut und Heide schritt,

Sing neben mir ein Knabe mit.
Um seine Ächläfen stop ein Glanz,
Auf feinen Locken lag ein Kranz
Von frischen Rosen voll und weich,

Gepflückt im goldnen Iugendreich.
Hein dunkles Auge blickte weit,

Als sah es in die Ewigkeit,
Als säh es fern im Lonnenmeer
Ein Königreich, so stolz und hehr.
Tief späht' ich ihm ins Augenlicht —

Und sah mein eignes Angesicht,
Und sah es werden blaß und bleich,

Leis schwinden, toten Nebeln gleich,

Und sah verwehn im Heidestaub

Welk einen Kranz von Rosenlaub. »

Hans Benzmanil.

Das Wunderkind.
Von Ernst

Es war eine ausgemachte Sache: das kleine

Elseli war ein Wunderkind. Es zählte zwar erst
drei Jahre, aber alle Anzeichen deuteten darauf
hin, daß einmal etwas Außergewöhnliches aus
ihm wurde. Die Mutter behauptete es jeden

Tag, und wenn der Vater aus dem Geschäft kam,
vernahm er wieder viel neues Außerordentliches.

„Denk dir, was mich das Elseli heute Morgen
gefragt hat: Nicht wahr, die Sterne haben doch

Rädlein, sonst könnten sie nicht über den Him-
mel fahren?" Und wie ich am Nähtischchen saß,

kletterte es auf den runden Stuhl, öffnete den

Deckel des Klaviers und begann mit seinen
Händchen auf den Tasten herumzutanzen, und
es spielte schon halbe Noten. Ei, das muß ein

Musikgehör haben! Nun ja, ich habe immer gut
singen können."

Des Vaters Augen begannen zu glänzen. Wer
weiß, es steckte eine große Begabung in ihm. Da
mußte man auf der Hut sein. Die Eltern ließen
das Mägdlein seitdem nicht mehr aus den

Augen. Je eifriger sie es beobachteten, um so

mehr Überraschungen erlebten sie. Tag für Tag
brachte eine Extrafreude und weckte neue Hoff-
nungen.

Einmal erwischte es einen Bleistift und holte
einen Fetzen Papier. Und alsobald begann es

Eschmann.

zu kritzeln und zu zeichnen. Da entstand etwas
wie ein Haus. Fenster und Dach waren gut zu
erkennen. Es mußte jemand an einem Ofen
oder in der Küche tätig sein. Eine dichte Rauch-
fahne quoll aus dem Kamin. Ein paar Striche,
das war der Brunnen, ein paar Striche, das

war die Mutter, die Wasser holte, ein paar
Striche, da stand der Bari, der das Gut bewachte,
und wie er die Ohren sträußte! Ein paar
Striche, da kam ein Kälblein gesprungen, vier
Ringlein, da stand der Wagen, ein Kreis und
ein Strich, da war auch der Fuhrmann schon

da mit seiner Peitsche.
Die Mutter trat ganz zufällig hinzu. Sie ließ

sich alles erklären, und da zeigte es sich, was das

Elseli für Ideen hatte. „Dem Vater zeigen,
wenn er heimkommt," sagte sie, „der wird eine

Freude haben!"
Das Elseli klatschte in die Händchen: „Ja,

der Vater muß es auch sehen, und ich zeichne

noch viel viel mehr hinzu, den Stall, den Hüh-
nerhos, die Henne mit ihren Kleinen, einen

Osterhas und unsere Katze."
Als der Vater des abends in die Stube trat,

sprang Elseli auf ihn zu und streckte ihm seine

Zeichnungen entgegen. Er legte sie auf den Tisch
und traute seinen Augen kaum. Das hatte sein
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